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Neue ge v̂altiZe LeliikksveZ-luLte iu äer Norcl8SS uuä an äsr kollänäLselien Xüste
k!Lu Iransporter von 32000 Tonnen versenlrt unä 55000 Tonnen völlig vernielitet

Entscheidende Kämpfe bei Namur und Antwerpen
Lustwaffe beherrscht Kanal
18 üvü-Tonnen -Transporter in Flammen
Berlin,  16 . Mai . Nachträglich eingcga.n-

grnc Meldungen bestätigen, daß die Schiffs¬
verluste der Keindmächte am Mittwoch noch
beträchtlich größer sind als in dem Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag bekannt ge¬
geben wurde. Bisher wurden gemeldet als
versenkt 2 Zerstörer und 3 Handelsschiffe; als
schwer beschädigt2 Zerstörer und 4 Handels¬
schiffe. Unter den versenkten 3 Handelsschiffen
war ein vollbesetzter Truppentransporter von
10 000 BRT . Darüber hinaus wurden dem
Gegner durch die Angriffe der Luftwaffe noch
folgende. Verluste zugefügt:

In der Nordsee ein U-Boot versenkt, im
niederländischenKüstengebiet bezw. im Nord¬
ausgang des Kanals ein Transporter von
32 000 BNT . und ein Transporter von 500»
BRT . versenkt, ein Kreuzer, ein Zerstörer und
ein Handelsschiffvon 510» BNT . durch Voll¬
treffer mittleren und schweren Kalibers schwer
beschädigt. Im Scegebiet von Narvik ein
Transporter von 18 00» BNT . und ein Hilfs¬
schiff von 150« BNT . in Brand geworfen.

Damit beliefen sich die Gesamtvcrlnste des
Gegners am 15. Mai auf 80 000 bis 100 000
Tonne» Kriegs- und Handelsschiffsraum, von
denen rund 55 000 Tonnen vollständig ver¬
nichtet sind.

KranzösischeparizervermchieL
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

FührerhanPtquarticr,  10. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Holland rückten deutsche Truppen nach
Abschluß der Kapitulationsvcrhandlungen im
Haag und in Amsterdam ein. In Belgien hat
sich der Feind in der Festung Antwerpen, in
der Dhle-Stellung und in der Festung Namur
zum Kampf gestellt. Südwestlich Namur er¬
weiterten unsere Divisionen ihre Erfolge auf
dem Westufer der Maas und schlugen dabei
erneut französische Panzerkräftc . Südlich Se¬
dan wurden französische Gegenangriffe, die
unter Einsatz schwerster Panzer geführt wur¬
den, abgewiescn. Mehrere schwerste Panzer
wurden dabei vernichtet. > ^ »

Zwischen Mosel und Rhein konnten unsere
Stellungen westlich Saarlautern und bei
Lautcrburg vorverlegt werden.
^ Die Luftwaffe griff auch am 15. Mai mit
starken Kräften feindliche Truppen und ihre
Berkehrsverbindungcn an. Marschkolonnen
und Truppenansammlungen wurden zer¬
sprengt. zahlreiche feindliche Panzerwagen
Rirch Volltreffer vernichtet, lieber dem Kampf¬
raum des Heeres wurden in Luftkämpfcn 4«
feindliche Flugzeuge, durch Flakartillerie zwei
Flugzeuge abgrschaffcn. Bei Angriffen gegen
feindliche Flugplätze sind zahlreiche Flugzeuge
an, Boden zerstört worden. Die sicher fcstgc-
stcllten Gesamtverluste des Gegners am
15. Mai belaufen sich auf 98 Flugzeuge.
18 eigene Flugzeuge sind verloren gegangen.
.Im Secgebiet der niederländischenund bel¬

gischen Küste wurden durch Bomben zwei
Zerstörer und drei Handelsschiffe, darunter
ein Dampfer mit 12 000  Tonnen, , versenkt,
zwei Zerstörer und vier Handelsschiffe schwer
getroffen, durch eines unserer N-Bootc ein
Tankdampfer und ein bewaffnetes Handels¬
schiff torpediert.
, .Auch, >n der letzten Nacht «nternabmen
feindliche Flugzeuge Einflüge nach West¬
deutschland. Sie warfen dabei planlos eine
Anzahl Bomben, die unbeträchtlichen Sach¬
schaden anrichtetcn und eine Anzahl von
Zivilpersonen töteten «nd verletzten. Mili¬
tärische Objekte wurden weder angegriffen
noch getroffen.

Die Gruppe Narvik schlug erneut Angriffe
mit schweren Verlusten für de» Feind ab. Sir
hat ihre weit vorgeschobenen Sicherungen im
Naunie nördlich von Narvik befehlsgemäß
stärker zusammcngefaßt.

Unter den in den letzten Sagen gefangenen Holländern befanden sich auch farbige Soldaten (PK Hoffm.)
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In der Hölle des Lust-und Aanzerkriegs
pariser Presse stellt isst : Oie Zroüe Lclilaclir an 4er Naas entbrannt

Genf,  16. Mai . Die französische Donners-
tagfrüh -Pressc erscheint unter riesigen Schlag¬
zeilen: „Die große Schlacht ist an der Maas
entbrannt " („Journal "), „Von Namur bis
Sedan hält die verbissene Schlacht an" („Petit
Parisien "), „Dis Schlacht ist im Gange" („Ma¬
tin") . . .

Der „Petit Dauphinois " erklärt in seiner
Schlagzeile „Die Schlacht an der Maas ist in
eine neue Phase eingetreten. Das französische
Oberkommando hat an Stelle des Stellungs¬
krieges den Bewegungskrieg gesetzt. Dem
Feind ist es im Laufe des gestrigen Tages ge¬
lungen, an drei Stellen südlich Sedan in das
französische Verteidigungssystem einzubrechcn.
Den letzten Informationen zufolge hätten die
Deutschen noch größere Streitkräste gegen die
Maas -Linie zwischen Namur und Sedan ge¬
worfen, unterstützt von Luftwaffe und Panzer¬
divisionen. Ilm 18 Uhr abends habe die Lage
sehrverwirrt  ausgesehen.

Der Bewegungskrieg sei auf flachem Felde
in vollem Gange. Der französische General¬

stab habe eine Umgruppierung des Komman¬
dos vorgcnommen und Gegenangriffe eingc-
lcitct, die zur Zeit im Gange seien. In der
Gegend südlich Sedan seien die deutsche»
Tanks  ins Innere der französischenLinie
cingedrnngen und hätten anschließend fächer¬
förmig nach allen Richtungen operiert . Das
sei der Grund gewesen, daß das französische
Armcckommando angesichts der neuen Lage
jetzt den Entschluß gefaßt habe, den zur
möglichsten Schonung des Lebens de« Soldaten
anfänglich gewählten Stellungskrieg aufzu-
gebcn.

Die Lage, so erkläre man in militärischen
Kreisen, ähnele der vom März 1918, als es
den Deutschen gelungen war , die Front an
der Somme zu durchbrechen. Eine neue
Periode beginne setzt wieder, der Bewegungs¬
krieg. Die französischen Truppen seien mit
einem Schlag von dem Stellungskrieg in ver¬
hältnismäßigen ruhigen Abschnitten in die
wirkliche Hülle des Luft - und Kampf-
wagenkriegcs  geworfen.

London blickt trübe in die Zukunft
purckl vor einem Zeuiscken ^ ngrrH - ^ n ^ slseiirsie in 4er englischen Presse

Genf,  16. Mai . Jetzt können anch die eng¬
lischen Zeitungen nicht mehr «nihil«, zu zeigen,
daß sie begriffen haben, wie ernst es für Eng¬
land wird.

Die „Times" muß in ihrem Leitartikel offen
zugeben, daß die Kapitulation Hollands im
Hinblick auf die im Gang befindliche Schlacht
einen schweren Schlag für die  West-
Mächte darstclle. Zur Schlacht an der Maas
erklärt das Blatt , daß sich die Wcstmächtc in
einer Lage befinden, deren Ernst zu unter¬
schätzen Wahnsinn wäre. In der „Daily Mail"
heißt cs angstvoll, wenn es den Deutschen ge¬
länge, genügend Flugplätze in Holland unter
ihre Kontrolle zu bringen und dort ihre Posi¬
tionen zu festigen, dann könnten sie Wohl einen
Einfall in Großbritannien auf
dem Luftwege  wagen . Man könne nur
hoffen, daß es den Westmächten gelinge, die
„Nazihorden" wieder hinter ihre eigenen
Grenzen zurückzntreiben. „Das ist unsere Hoff¬
nung und unser Gehet. Aber hinter der deut¬
schen Offensive siebt eine ungeheure Wucht an

Material und Menschen. Schon der Anfangs¬
stoß konnte die Deutschen an den Kanal brin¬
gen, hinter dem Britannien liegt . .

Der Londoner Korrespondent des „Jour¬
nal de Genöve" stellt fest, daß Großbritannien
sich auf einen riesigen Sturm sei¬
tens Deutschlands gefaßt  mache.
Viele Leute in London trügen verstörte Mie¬
nen zur Schau. Man gebe ganz offen zu, daß
die Zukunft trübe sei. Man gestehe weiter zu,
daß die Deutschen eine strategische Lage ersten
Ranges an der niederländischen Küste einge¬
nommen hätten . Die Tür sei jetzt für eine
Verschärfung des Unterseebootkrieges in der
Nordsee, für einen gewaltigen Angriff gegen
die Verbindungswege zwischen England und
Frankreich und für einen großen Ansturm
gegen den englischen Boden selbst offen.

Der Alpdruck, der auf ganz Großbritannien
lastet, wird auch von der italienischen Presse
hervorgehobcn, wobei die Blätter feststellen,
daß man inLondonmilitärsischeSor-
gen  habe.

Ose ssrZrsks XampitaZ
-A- Das Schwergewicht des gigantischen

Kampfes im Westen hat sich nach der Kapitu¬
lation Hollands auf die zwischen Antwerpen
und Namur gelegene Dyle-Stellung verlagert.
In dieser von der Natur aus begünstigten
Stellung versucht nun die Masse der feind¬
lichen Armeen den deutschen Vorstoß aufzu¬
fangen. Dort bereitet sich in diesem Augen¬
blick eine große Entscheidungsschlacht vor,
deren Ansgang in Paris und London mit
schwerer Sorge erwartet wird . Inzwischen ist
man sich bei den Kriegsbrandstiftern über den
Ernst der Stunde klar geworden. '

Man hat erkannt , baß der blitzschnelle deutsche
Vormarsch und die Wucht des deutschen An¬
griffs selbst vor angeblich uneinnehmbaren
Festungswerken nicht halt macht. Auch be¬
fürchtet man Wohl nicht mit Unrecht, daß die
durch die Kapitulation Hollands frei gewor¬
denen derrtsche» BerSsink.' nachdrücklich in die
Kampfhandlungen eingreifen werden.

Diese Sorge über die weitere Entwicklung
verstärkt sich angesichts der Lage bei Sedan,
wo ein französischer Gegenangriff mit Panzern
schwerster Bauart in deutschem Abwehrfeuer
znsammenbrach. Wider alle Erwartung ficht
sich die französische Heeresleitung jetzt gezwun¬
gen. Sen Stcllungskampf , ans den die fran¬
zösische Kriegsführung ausschließlich eingestellt
war , anfzngcbcn und sich im offenen Feld zum
Kampf zu stellen.

Auch die Saarfront ist, wie aus dem letzten
OKW.-Bcricht hervorgeht. in eine gewisse
Bewegung geraten , die sich in kühnen Stoß¬
trupp -Unternehmungen und lebhafter Ar-
tillerietätigkcit auswirkt.

Wie wir gestern schon vermerkten, wird die
feindliche Luftwaffe durch die Kämpfe an der
Front immer mehr gebunden. Dies geht auch
daraus hervor , daß nach dem neuesten O.KW -
Bericht von insgesamt 98 vernichteten feind¬
lichen Flugzeugen 46 im Luftkampf über der
Front abgefchoyrn wurden.

In die Kämpfe vor der holländisch-belgischen
Küste haben jetzt anch unsere U-Boote erfolg¬
reich eingegriffen. Darüber hinaus gelang es
der Luftwaffe, am Mittwoch rund 100 000
Tonnen Kriegs- und Handclsschiffsraums
außer Gefecht zu setzen. 55 000 Tonnen , dar¬
unter ein großer Truppentransportdampsrr,
wurden dabei vollständig vernichtet.

Rexistenführer Degrelle verhaftet
Nach Frankreich verschleppt

Genf, 16. Mai . Wie aus Lille gemeldet wird,
wurde Leon Degrelle, der Leiter der Rexisten-
partei , verhaftet und „irgendwohin nach
Frankreich" geschafft.

*
-X- Dmrelle , der junge Führer der Rex-

Partei (Rex vaincra —der König wird siegen)
war zuerst in der katholischen Studenten - und
Jugendorganisation tätig . Da ihm eine Re¬
form der katholischen Partei mißglückte, be¬
gann er mit der von ihm gegründeten neuen
Partei einen außerordentlich erfolgreichen
Angriff gegen den Politischen Katholizismus,
Liberalismus , Marxismus . Partciunwesen
und Korruption . 1936 schloß er ein Bündnis
mit den flämischen Nationalisten . Degrelle
suchte Anschluß an den italienischen Faschis¬
mus , erzwang 1937 einen Wahlkampf in Brüs¬
sel mit dem damaligen Ministerpräsidenten
van Zeeland, unterlag aber auf Grund des
Eingreifens des Kardinalerzbischofs von
Mccheln mit 20 v. H. der Stimmen . Seitdem
ist sein Einfluß ziemlich gesunken

Franzosen beschießen Rastatt
Zur Vergeltung feuern wir auf Hagenau
Führer Hauptquartier,  18 . Mai.

Französische Fernkampfartillerie beschießt seit
16. Mai ohne militärische Gründe die untrer-
teibigte Stadt Rastatt . Deutsche schwere Flach¬
feuerbatterien haben daraufhin als Vergel¬
tung das Feuer auk Hagenau eröffnet-



Xarnpk iin besten
Von Oberleutllsvt 81 epllsu

Seit die militärische NiederAierfnng Polens
in 18 Tagen gelang und die vollständige Kon¬
trolle über den polnischen Raum bis zur heu¬
tigen Jnteresscngrcnzc an Bug und San in
nur fünf Wochen errungen wurde , ist die Wett
an herrliche Leistungen der deut¬
schen Wehrmacht  gewohnt . Sie staunte
nicht, als Dänemark Plötzlich dem unmittelbar
bevorstehenden Zugriff der Engländer ent¬
zogen und in 2-1 Stunden von Flensburg bis
Skagen , von Esbjerg bis Kopenhagen durch
deutsche Soldaten besetzt war . Die Bezwin¬
gung der gewaltigen Landmassen Norwegens,
die nur über das — angeblich von den Briten
beherrschte — Meer hinweg gelingen konnte,
erregte schon größeres Aufsehen . Wurde doch
hier innerhalb von drei Wochen ein Gebiet
besetzt, das der Hälfte Vorkriegsdeutschlands
nahekommt , ungeachtet der Geländeschwierig¬
keiten, die gegen heftigen feindlichen Wider¬
stand bezwungen werden mußten.

Seit dem lv Mai sind neue Taten voll¬
bracht , die an das Wunderbare , das unmög¬
lich Scheinende grenzen . In fünf Tagen
wurde die Gefahr , die durch die englischen
Angriffsabsichten von den drei Mittel - und
Kleinstaaten an der Westgrenze her dem deut¬
schen Reiche drohte , in einem gewaltigen
Schlage abgewandt . Das Großherzogtum
Luxe iburg,  dessen Fläche immerhin den
Umfang des ehemaligen Saargebietes und
des einstigen Freistaates Danzig erheblich
übertrifft , war in wenigen Stunden durch¬
schritten , obgleich die französischen Truppen
bereits an seiner ganzen Südgrenzc einzu¬
marschieren begonnen hatten . In Belgien
konnte in wenig mehr als einer halben Woche
die größere , östliche Hälfte des Landes , trotz
der schwierigen Gebirgskette der Ardennen,
trotz der ungeheuer starken Festungen Lüt-
t i ch und Namnr,  besetzt werden , so daß der
gesamte Lauf der Maas,  von der französi¬
schen Grenze bei Gib et an , tatsächlich in
deutscher Hand ist. Die deutschen Truppen
stehen heute , nach Bezwingung der vermeint¬
lich uneinnehmbaren Alüert -Kanal -Stellun-
gen, in den Kernprovinzen des Landes , Bra¬
bant und Antwerpen . Sie sind bis zur DYle
vorgestoßen , wo eine letzte Stellungslinic die
Hauptstadt Brüssel zu schützen bestimmt ist.
Dort sind unsere tapferen Truppen auf das
Gros der feindlichen Massen gestoßen und es
toben zurzeit noch erbitterte Kämpfe , über
deren Ausgang für uns absolut kein Zweifel
besteht, zumal durch die Kapitulation Hol¬
lands unser Druck wesentlich verstärkt wer¬
den kann.

Am größten ist der Raumgewinn im nörd¬
lichsten der drei Staaten , die von Franzosen
und Engländern als Aufmarschgebiet gegen
Deutschland ausersehen waren . Die Kapi¬
tulation der „Festung Holland"  hat mit
den reichen und dichtbevölkerten Gebieten um
Rotterdam , Den Haag und Amsterdam prak¬
tisch das ganze Königreich der Niederlande in
deutsche Hand gegeben . Nur die kleinste der
elf holländischen Provinzen , Seeland,  die
lediglich die Inseln in der Scheldcmündung
umfaßt , bietet noch für wenige Tage , bis sich
der deutsche Angriff auch hier entwickelt , den
Engländern Unterschlupf , die von der Küste
jenseits des Kanals — nur reichlich 100 Kilo¬
meter ist Dover  von hier entfernt ! — hcrü-
bergekommcn sind. Von der Maasmündnng,
an der sich jetzt bereits deutsche Flieger häus¬
lich einrichten , bis zur Themse sind es auch
nur reichlich 150 Kilometer , nicht so weit wie
von Berlin nach Stettin ! Kein Wunder , daß
die Kapitulation der gesamten Nordseeküste,
von Hoek van Holland bis Den Helder, ' in
England geradezu als eine nationale Kata¬
strophe empfunden wird . Denn nun liegt , vom
Aermelkanal im Süden bis zu den Shetland-
Inseln im Norden , das ganze britische
Muttern  nd unter der Drohung
der deutschen Luftwaffe,  die von
Dordrccht bis über Bergen hinaus die best
ausgebauien Startplätze zum Fluge gegen
England in der Hand hat.

Wie diese deutsche Luftwaffe von ihrer
Ueberlegenheit Gebrauch zu machen versteht,
das haben seit dem 10. Mai die Weltmächte
zu ihrem Kummer sämtlich erfahren müssen.
Allein am 1t . Mai sind über 200 feindliche
Flugzeuge abgeschossen worden . Und deutsche
Flieger waren es, die auf dem historischen
Schlachtfeld von Sedan  dem deutschen Heer
den Weg über die Maas und durch die Ma¬
tzi n o t l i n i e hindurch bahnten.

Was denkt man nun in Paris  über die
als unüberwindlich gepriesene Festungszone?
Mit Schrecken aber sieht man nun auch in
London,  was das deutsche Uebergcwicht in
der Luft bedeutet und wie schnell der Vor¬
marsch in westlicher Richtung in fünf Tagen
vorangekommen ist. Jetzt werden die in Hol¬
land eingesetzten deutschen Formationen zur
Verwendung an anderer Stelle frei . Und mit
Beklommenheit fragt man sich in London und
Paris , wo sie auftauchen werden.

Wird der alte Schlieffenplam der die Mas¬
sierung der Kräfte auf dem rechten, der Nord¬
see zugewandtcn deutschen Flügel vorsah , jetzt
seine Durchschlagskraft beweisen? Die deut¬
schen Truppen stehen zum Einbruch in
Flandern  bereit . Die feindlichen Haupt¬
städte befürchten , daß ein deutscher Stoß die
englische von der französischen Armee trennen
und — wie schon in Norwegen und in Holland
— starke Kräfte zum Meere abdrängen könnte.

England hört Kanonendonner
Artillerieseuer von der Schlacht in Belgien

Stockholm,  17 . Mai . „Nha Dagligt Alle-
handa " meldet ans London , am Mittwochnach¬
mittag sei an der Südküste Englands der Ka¬
nonendonner von der Schlacht in Belgien zu
hören gewesen . Er soll so heftig gewesen sein,
daß Fenster und Türen erzitterten . Man
habe deutlich den Einschlag schwerer Artillerie
in bestimmten Abständen unterscheiden kön¬
nen . Die Explosionen sollen zeitweise derartig
heftig gewesen sein , daß man sie mit einem
stärkeren Erdbeben vergleichen konnte.

Millionen fürs Rote Kreuz
Ergebnis des ersten Lpenäentngs sickert Ausbildung von 40L0 8cbwes1srn

Berlin,  16 . Mai . Die am 27. und 28. April
durchgeführte Haussammlung des ersten
Spenbentagcs des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz erbrachte nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen das vorläufige
En,ebnis von 17 514 5V7.70 Mark . Davon ent¬
fallen auf das Altreich 15 «89 417.91 Mark , auf
die deutsche Ostmark 1404 «96.64 Mark , auf
den Gau Sudetenland 815 453.15 Mark , auf
den Gau Wartheland 115 «wo Mk . Betrachtet
man dieses Ergebnis im Vergleich mit dem
ersten Opfersonntag des Kriegswinterhilfs-
werkes , dann ergibt sich eine Steigerung von
52,53 Prozent --- 6 «31 675,36 Mark . Je deut¬
sche -Haushaltung steigert sich das Ergebnis
Von 49,83 auf 75,74 Pfg.

Wieder einmal , wie so oft schon während
dieses Krieges , hat das deutsche Volk seine
Bereitschaft unter Beweis gestellt, sich des
Opfers seiner Söhne und Brüder an der
Front nicht nur durch seine ideelle Haltung,
sondern auch durch einen materiellen Beitrag
würdig zu erweisen . Nach den glänzenden Er¬

gebnissen des Kriegswinterhilfswerkes weist
nun das Ergebnis des ersten Spenüentages
für das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz , an dem ersten Opfersonntag des
KWHW . gemessen, sogar noch eine Erhöhung
um mehr als 50 v. H. auf . Wie Dr . Goebbels
bei der Eröffnung dieses Kriegshilfswerkes
ausführte , kostet die Ausbildung und Kriegs¬
ausrüstung einer DRK .-Schwestcr etwa 4500
Mark . Allein die Summe des ersten Spenden¬
tages für das Deutsche Rote Kreuz gestattet
es, f a st 3900 D N K. - S chw e st ern aus¬
zubilden  und ausznrüstcn und für die
Pflege unserer verwundeten Soldaten zur
Verfügung zu stellen.

Jeder Weltkriegsteilnehmer weiß von dem
Segen zu berichten , der von den Händen der
Frauen mit der DRK .-Armbinde nusging:
darum wird das deutsche Volk am zweiten
Spendcntag am kommenden Samstag und
Sonntag seinen Beitrag als bescheidenen
Dank an unsere Soldaten  sicher noch
wesentlich erhöhen.

Paris zittert vor den Fallschirmtruppen
Oie 8lsdt soll sckleunigsl in Verteidigungszustand versetrt werden

8oncker/ »s - lc/ie unserer

ib . Genf,  17 . Mai . Im Verlaufe des Don¬
nerstag bestätigte die nervöse Emsigkeit der
französische » .Kabinettsmitglieder , daß man in
Paris den ganzen Ernst der Lage begriffen
hat.

Am Vormittag schon versammelte am Quai
d'Orsay Neynaud  seine wichtigsten Mini¬
ster, darunter Kriegsminister Da lädier,
den Militärgonvcrncur von Paris , den Innen¬
minister und die beiden Kammerpräsidenten.
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Wie verlautet , wurden die unmittelbaren
Folgen des deutschen Einbruches beraten.
Paris soll in V e r t e id i g u u g sz u st a n d
versetzt  werden . Am Nachmittag schon er¬
folgten die ersten Verfügungen . .Sämtliche
Autodroschken wurden beschlagnahmt , angeb¬
lich zu Flüchtlingstransporten . Alle Ausfall¬
straßen an der Nord - und Ostseite der Stadt
wuroen für den privaten Verkehr gesperrt.

Am Nachmittag kam der Ernst der Stunde
in der Kammer  zum Ausdruck . Jegliche
Aussprache fiel weg. Kein Abgeordneter er¬
hielt das Wort . Die Kammer nahm nur die
äußerst ernst und pessimistisch gehaltene Er¬
klärung Nehnauds  entgegen . Wenig Worte
nur könne er machen, sagte er . Deutschland
wolle jetzt Frankreich ins Herz treffen . Für
die Franzosen stünden wahrscheinlich Zeiten
bevor , die nichts mehr mit der Vergangenheit

zu tun hätten . Es seien Maßnahmen  er¬
forderlich , die gestern noch als n m stürz-
le risch  bezeichnet worden seien. Als Rcy-
naud am Abend über alle französischen Sen¬
der sprach, kam sein Pessimismus  noch
stärker zum Ausdruck . Vor allem wandte er
sich gegen die Gerüchte , die in Paris in Um¬
lauf seien. Die Regierung habe nicht die Ab¬
sicht, Paris zu verlassen.

Die Stelle , an welcher der deutsche Einbruch
in die Verlängerung der Maginot¬
linie  erfolgt ist, bezcichnete Reynand —
ebenso wie die Pariser Militärkritiker — als
den „Angelpunkt d cH französischen
B e r te  i d i g u n g s s h st c m s ". Diese Be¬
wertung erklärt die „Tribüne de Genövc " da¬
mit , daß Frankreich , das mit einer militäri¬
schen Zusammenarbeit mit Belgien gerechnet
batte , schon deshalb die Verlängerung der
Maginotlinic vernachlässi  g t habe.

Aus Furcht vor deutschen Fallschirm-
aktionen  bat das französische Innenmini¬
sterium eiitd Verfügung erlassen , durch welche
eine Zivilwchr  geschaffen wird . In allen
Städten und Ortschaften sollen die noch nicht
cingerückten Männer erfaßt und mit Geweh¬
ren ausgerüstet werden . Diese Zivilwehr hat
Tag und Nacht Wachen zu stellen, die nach
deutsche» Fallschirmtrnpvcn Ausschau halten
sollen. Man darf darin eine unfreiwillige An¬
erkennung des Wertes unserer Fallschirm-
truppcn sehen, die »och vor wenigen Tagen
von den Plutokraticn als militärisch wertlos,
hingcstellt wurden.

Wo stehen unsere Truppen?
Orte , die der gestrige OKW .-Bcricht nennt
Dylc -Stcllnnq : Diese von der Natur außer¬

ordentlich begünstigte Stellung zweigt von
der französischen Maginotlinic ab . die von
Diedenhofen (Thionvillc ) nach der Kanalküste
verläuft . Bei Namur , am Zusammenfluß der
Sambre mit der Maas , biegt die Maas scharf
nach Osten ab . Von hier ans, - über Gembloux
— Walheim — St . Paul — Vieux Sart —
Wavrc — Nceriischc — Löwen bis nach Ant¬
werpen ist der Abschnitt des Flusses Dhlc durch
besonders starke Stellungen fcstungsartig aus-
gebaut.

Amsterdam : Hauptstadt der Niederlande , in
der Provinz Nordholland , am Amstelfluß und
am Nordseckanal gelegen . Dfe Einwohnerzahl
beträgt 780 000. Die Stadt ist von „Grachten"
^Kanälen ) durchzogen , die Altstadt auf Pfäh¬
len gebaut . Nachdem die Znidersee trocken ge¬
legt wurde , geht der Seeverkehr dieses bedeu¬
tenden Hasenplatzes durch einen breiten und
tiefen Kanal zur Nordsee . Amsterdam gehörte
früher der Hanse an und ist heute einer der
größten Handels - und Stnpelplätze , besonders
für Tabak . Wichtig ist auch seine Diamanten-
schleifcrei-Jndnstrie.

Den -Haag : Auf holländisch 's Gravcnhage.
Diese Stadt mit 470 000 Einwohnern ist die
Residenz des niederländischen Königshauses
und liegt in der Provinz Südholland , fünf
Kilometer von der Nordsee entfernt zwischen
den Mündungen des Alten Rheins und der
Neuen Maas . Hier fanden die von Rußland
angeregten Haager Friedenskonferenzen von
1899 und 1907 statt . Die Stadt besitzt weltbe¬
kannte Gemäldegalerien (Manritshnis ).

Neue Träger - es Ritterkreuzes i
Auch General von Kleist damit ausgezeichnet >

Berlin , 16. Mai . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat am 15. Mai
1940 dem General der Kavallerie Ewald von
Kleist  und dem Major Fritz Iw and das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Durch dei Verleihung des Ritterkreuzes an
General von Kleist bringt der Führer aleich-
eitig der unterstellten Truppe seine Aner-
ennung zum Ausdruck . General von Kleist

und Major Jwand haben sich bereits im Po¬
lenfeldzug wie auch in den Westkämpfen wie¬
der durch persönliche hervorragende Tapfer¬
keit ausgezeichnet.

Weiterhin hat der Führer auf Vorschlag
des Generalfeldmarschalls Göring  folgen¬
den Offizieren das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen : Oberleutnant Otto Zierach,
Obexarzt Dr . Rolf Jäger und Leutnant Hel-
muth Ringler . Auch diese Offiziere zeichneten
sich im Rahmen der Kampfhandlungen , die
von den Sturmabteilungen unserer Fall¬
schirmjäger in Belgien und Holland durchge-
sührt wurden , besonders aus , so daß sie auch
zum nächsten Dienstgrad befördert wurden.

Alfieri in Berlin begrüßt
Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof

Berlin , 16. Mai . Der nenernannte Kgl . Ita¬
lienische Botschafter in Berlin , Dino Al¬
fieri,  ist heute um 11.34 Uhr ans dem An - >
Halter Bahnhof mit seiner Gattin eingetrof - i
fen. Im Namen des Neichsministers des Aus - ^
wärtlgcn von Ribbentrop  wurde der
Botschafter vom Chef des Protokolls , Ge¬
sandten von Doernberg , begrüßt.

Ägypter werden evakuiert
Westmächte -Flotte verließ Alexandria

Rom , 16. Mai . Die Morgenblätter berichten
über das Auslaufen der englisch-französischen
Flotte aus Alexandrien , angeblich zu längst
vorgesehenen Manövern . Die Meldung wird
von Reuter bestätigt . Gleichzeitig melden die
römischen Blätter , Mittwochvormittag habe
der ägyptische Ministerpräsident u . a. mit dem
Oberkommandierenden der englischen Be¬
satzungstruppen in Aegypten längere Bespre¬
chungen gehabt . Die ägyptischen Militär¬
behörden haben die sofortige Räumung der
Grenzbezirke von Libyen angeordnet.

vzs wen ^ iage oie Bevölkerung der
ß Westmachte machte, etwas abzuschwächen
^ und den Willen .zum Durchhalten neu zu
^ st" iieii. suchen die plutokratischen Macht-
- Haber in Paris und London neue Mittel , da
- ihre alten Methoden nicht mehr so recht
Z ziehen . Zuerst fütterte man die Heimat an
ß Stelle von Ersolgsmeldungcn mit Grenel-
ß marchen . Alan arbeitete dabei nach den
Z alten , im Weltkrieg erprobten Rezepten . So
- entwarf der Pariser „Soir " ein Bild vom
- Vormarsch der deutschen Truppen in Hcst-
Z V " Belgien , wobei — genau wie vor
Z 77- Vnhren . — die Massaker von Frauen und
5 Kindern , wwie abgehackte Hände die Hanpt-
- rolle spielten . Andere Zeitungen verstiegen
ß ^ , der^ 1ederträchtigen Lüge,
- da» deutsche Flugzeuge bollnndische Bauern
- aus dem -velde mit Maschinengewehren be-
- schossen hätte ». Ein Boulevard -Blatt mel-
- detc in grösster Aufmachung , der Komman-
- dierende General einer deutschen Stnrm-
- kokonne sei gefangen genommen worden und
- man habe bei ihm eine Liste von Niedcrlän-
j der » gefunden , die sofort zu erschießen feien.
- Bei einer solchen Geistesverfassung waren
- natürlich die Drohungen des französischen
i Ministerpräsidenten Reynand  gegen
- deutsche Fallschirmsoldaten Wasser auf die
: Mühlen der Pariser Hetzprcsse. Die Jour-
Z naillc überscklug sich förmlich in Wntausbrü-
- che». So forderte der offiziöse „Petit Pari-
V sien", daß man mit den deutschen Fallschirm-
l jägern kurzen Prozeß machen und sie sofort
s erschießen solle. Es war jedoch dem Perverfen
- Hirn eines Schmierfinken , der unter dem
l Pseudonym „Coriolan " seinen Unrat ab-
; ladet , Vorbehalten , im „Petit Journal " daS
Z übelste und gemeinste Stück  von
Z Grenelbctze zu inszenieren , da? je in einem
ß französischen Blatt erschienen ist.
- U-nter der Ucberschrnt : „Schlagt diese stin-
Z kenden Bestien tot !" schreibt dieser verkom-
j mene Sadist : „Die Stunde ist gekommen,
; alle unsere Repressalien , Rcinigiings - und
: Strafmittel in die Waagschale zu werfen.
? Diese maskierten und bewaffneten Banditen,
^ die von Flugzeugen mittels Fallschirmen im
: Inneren des heimtückisch angegriffenen Lan-
1 des abgesekt werden , sind gefährliche und
1 stinkende Bestien , die man totschlagcn muß
i wie Wölfe , zertreten wie Schlangen und an
Z die Tore nageln muß wie Fledermäuse.

Ehedem zündete man große Feuer an und
? warf diese wilden Tiere lebend dort hinein.
- Die Stunde ist gekommen, um diese heil-
Z snnieii Scheiterhaufen neu anfznrichten , denn
- nichts ist mehr wert als die Tat . nichts
^ besser als das -BeisPiel !"
ß Dem Mordanstifter im „Petit Journal"
Z kann man nur sehr dringend raten , nickst
Z weiterhin die feige Mordtat als „gutes Bei-
ß spiel" für die Franzosen hinzu stellen. Denn
ß wer zum Mord an Fallschirmjägern anffor-
- dert , riskiert die härtesten Abwehrmaßnah-
^ men von deutscher Seite . Das nationalsozia-
- listische Deutschland kennt keine Gnade , wenn
ß es gilt , unsere Soldaten vor Men chel-
- Mördern  zu schützen. Mordtaten an deut-
f scheu Fallschirmjägern werden unseren Gca-
: ilcrn furchtbar und mit äußerster Schärfe
- vergolten werden . Mögen unsere Feinde an
Z Warschau denken!

Das könnie England so passen
Was ein Ausreißer gern verschenken möchte

bs . Genf , 16. Mai . Der Außenminister der
nach England geflüchteten holländischen Ne¬
gierung hat eine Rede gehalten , in der er u . a.
mittcilte , daß „alle holländischen
KolonialbesitzungenjetztdenWest-
Mächten zur Verfügung stehen  und
von ihnen in dem erforderlichen Maßstab
anSgebcutet  werden können ." Nachdem
»1
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Zitz PWppmen

lso die englische Regierung durch das Finanz-
reierabkommen mit Frankreich und Belgien
weifcllos einen Finanzcoup landen wollte,
>ird ihr jetzt sozusagen der gesamte hollan-
ifche Kolonialbesitz gratis und franko zum
Gebrauch übereignet . Die niederländische
flotte hat den Auftrag erhalten , sofort in die
creichbaren englischen und französischen
>äfen einzulaufen.
Japan  wird aber auch noch ein Wörtchen

litznreden haben , denn es ist nicht gewillt,
ie Äenderung des bisherigen Zustandes in
iiederländisch -Jndien ohne weiteres zu dul-
en. Das ist in Tokio von offizieller Seite
:hr deutlich zum Ausdruck gekommen . Für
ie Erklärungen des holländischen Außen-
nnisters wird man nur ein mitlcidsvsües



?4us 8tadt und Kreis dalw
Ab heute wieder Feldpost zur Front

Feldpostpäckchen bleiben noch gesperrt
Nachdem die am Freitag verfügte Feldpost-

tzerre von Sendungen von der Heimat zur
Front abgelaufcn ist, können ab sofort wieder
solche Sendungen aufgegebe » werden . Dies
gilt zunächst aber nur für Briefpost , Privat-
telegrammc und Postanweisungen , nicht da¬
gegen für Feldpostpäckchen, für die die Sperre
bis auf Widerruf ausgesprochen war . Dieser
Widerruf ist bisher nicht erfolgt . ,x« r
Feldpoftpäckchen gilt die Sperre infolgedessen
zunächst noch weiter . Es ist aber selbstverständ¬
lich, daß . sobald die Verhältnisse es gestatten,
tiefe Sperre ebenfalls Wieder aufgehoben wird.

Achtet auf völlige Verdunkelung!
Denn Licht ist das sicherste Bombenziel
Es ist fcstgestellt worden , das; die feindlichen

Flieger im westlichen Grenzgebiet fast aus¬
schließlich nachts angreisen und ihre Bomben
dort planlos abwersen , wo sie einen Licht¬
schein erkennen können . Es ist deshalb
Pflicht eines jeden,  die Verdunkelung
schärfsten? dnrchzuführcn im eigenen Inter - ,
esse wie im Interesse des gefaulten Volkes , da
es gilt , vor jedem Schaden aus der Lnst zu
bewahren . Was besonders für das Grenzge¬
biet gilt , gilt in dem gleichen Maße für daS
Heimatgebict.  Auch dort muß alles ver¬
mieden werden , was zu einem Einflug des
Gegners bei Nacht irgendein Ziel für seinen
Bombenwurf bieten könnte.

Es ist daher dringend notwendig , daß Mütter,
die ihre Wohnung verlassen , entweder ihre Km-
der mitnehmen oder sie unter entsprechender Ans-
sicht znrücklassen. Jetzt werden viele sagen , ich
habe niemanden , der auf meine Kinder aufpaßt!
Dies trifft nur so weit zu , als diese Frau keine
Verwandte oder Freundin in ihrer Wohnung da¬
mit betrauen kann . Gerne aber wird die Nach¬
bar sch a s t S h - l f e r i n der Deutschen
Fra neu wer kr  oder eine von ihr damit be¬
traute Frau diese Aufgabe übernehmen und die
Kinder während der Abwesenheit der Mutter
hüten . Möge jede Frau bedenken , daß sie sich da¬
durch viel Kummer und Schmerz ersparen und
ihren Liebsten die Gesundheit bewahren kann.

Wochenschau -Sondervorführungen
zu stark ermäßigten Preisen

Das deutsche Westhccr ist zum Entschei-
dungskampf angetreten . Wieder befinden sich
mit an der Spitze der kämpfenden deutschen
Soldaten die Männer der Propagandakom¬
panien ; unter ihnen auch die Männer der
Wochenschau , die mit der Kamera das ge¬
waltige militärische Geschehen einfangcn . Die
Ende dieser Woche neu zum Einsatz kommen¬
den Wochenschauen enthalten ausschließlich
Film berichte vom Vormarsch und
vom Kampf in Holland , Belgien
und Luxemburg.

Um dem großen Interesse des Publikums
an den Wochenschauberichten cntgeaenzukom-
men und allen Volksgenossen die Möglichkeit
zu geben , diese Wochenschauen anzusehcn , hat
Rcichsmiuistcr Dr . Goebbels auaeordnet . daß

mit Wirkung vom Samstag , Sem i3 . Mai , in
allen Orten Deutschlands neben den regulären
Abendprogrammen der Filmtheater Son-
derberanstaltungen  durchgeführt wer¬
den , in denen neben älteren Wochenschauen
bzw . staatspolitisch wertvollen Kulturfilmen
auch die neueste Wochenschau zum Einsatz
kommt . Die Preise für diese Sonderveranstal¬
tungen sind stark ermäßigt.  Soldaten
und Jugendliche zahlen die Hälfte dieser
Preise . Darüber hinaus finden noch weitere
Wochenschau -Sondcrveranstaltungen für Schu¬
len , Organisationen , Verbände und Gliede¬
rungen , Formationen der Wehrmacht nsw.
statt.

Es ist unmöglich , Saß legendem französischer
StaziSinann aufsteht um) erklärt, ich hätte je¬
mals eine Forderung an Frankreich gestellt , öle
zu erfüllen mit der französischen Ehre oder mit
den französischen Interessen unvereinbar gewe¬
sen wäre . Wohl aber habe ich statt einer For¬
derung an Frankreich immer nur einen Wunsch
gerichtet, die alte Feindschaft für immer Zu be¬
graben und die beiden Nationen den Weg zu¬
einander finden zu lassen.

/ltolf Hitler cm ö. Oktober 155 ?.

Hcrrenberg , 17 . Mai . Wegen Anstiftung zur
erschwerten Falschbeurkundung im Amt in Tat¬
einheit mit Schlachtstenerhinterziehuiig wurde
der Metzger und Gastwirt August Ko pp in
Nufringen  zu der Zuchthausstrafe von
einem Jahr fünf Monaten und zu der Geld¬
strafe von 200 Reichsmark , sowie der Stener-
geldstrafc von 6.700 Reichsmark und der Wert¬
ersatzstrafe von 13 500 Reichsmark verurteilt.

NSD .-Erntekindergärten eröffnet
Die Kreisamtsleitnng Calw der NS .-Volks-

wohlfahrt hat i» diesen Tagen in den Gemein¬
den Würzbach , Ottenbr 0 n n und Spiel-
berg  Erntekindergärten eingerichtet , um den
besonders während der Sommer - und Hcrbst-
mvnate überlasteten Landfrautzn eine fühlbare
Hilfe zuteil werden zu lassen . Geprüfte Kinder¬
gärtnerinnen nehmen den Müttern die tägliche
Sorge für ihre Kleinen ab, sodaß diese ihre
ganze Kraft ans die im Kriege doppelt bedeut¬
same Landarbeit verwenden können . Znm
1. Juni werden 7 weitere Gemeinden in unse¬
rem Kreis NSV .-Erntekindergärtcn erhalten.

Erhöhte Reichsmittel für Umbruch
Um der Leistungssteigerung einen noch stär¬

keren Auftrieb zu geben , hat Gencralfeldmar-
schall Göring die für den Umbruch von un¬
wirtschaftlichem Dauergrünland zu besserer
Nutzung vorgesehene Reichsbeihilfe ans 210
Mark se Hektar erhöht , wenn die umgebro¬
chene Fläche nachweislich dem zusätzlichen An¬
bau von Früchten dient , die eine unmittel¬
bare oder mittelbare Steigerung der Erzeu¬
gung an Fett oder an Faserstoffen ermög¬
lichen . Für die Durchführung der Maßnahme
hat der Reichsernährungsministcr nunmehr
die Richtlinien erlassen . Hiernach wird die
Sonderbeihilfe zum Umbruch von unwirt¬
schaftlichem Dauergrünland zur Nutzung als
Acker im Interest e des Mchranbaucs von
Kartoffeln oder Oel - bzw . Faserpflanzen ge¬
währt . Die seit 1937 gewährte Reichsbeihilfc
der Leistungssteigerung des Grünlandes und
Umstellung auf Ackerland bleibt unter Aus¬
dehnung auf Danzig - Westpreußen und
Wartheland hiervon unberührt . Die Futter¬
grundlage des Betriebes muß wie seither er¬
halten bleiben und gefördert werden , Zahl
oder Leistung des Milchviehes dürfen nicht
znrückgehen . Die Anträge gehen an die Kre -s-
bauernschaften.

Mütter , gebt auf eure Kinder aö
Die jetzige Zeit bringt es mit sich, daß

E etwas länger dauert . Vielleicht
sich h,e und da eine Frau anderweitig etwas
halten - wir wollen nicht hoffen , daß dies d
einen ..Schwätz" geschieht— aber jedenfalls
wahrend dieser Zeit zuweilen die Kleinkn

Kinder ohne Allfsi
Vielleicht Hut „ och die Mutter , bevor sie wegx
oas Bettchen in die Nähe des geheizten O
8^?" ^ oder es stand auf diesem ein Topf

Wasser . Was für ein Unglück kann da:
LwKlcinen krabbeln empor , sic

vielleicht den Topf um und ziehen sich l
bruhungen und Brandwunden zu . Aber auch
ergeben sich mancherlei Gelegenheiten au lck

reu Unglücksfällen , wenn die Kinder " ängere
unbeaufsichtigt bleiben . So traurig schon ein
A ?. Unglucksfall für Ettern und Kinder ist
tntt dazu die S t raffalliflkeit der Mut

^ ' er will zum Langemarck -St
Aufruf der Führer der Parteigliedc

„er des .getreuesten Gef.
Z7, K,rL VAL
marck-St, .m^ durchführen können , zu,
tigen Z d'uu' -" Ü. Während des g
bensrech ''«5u ^ unseres Volkes « ms
kür diesen Aa«5,°u°tp.end,g. jede B
der Stelle im machen
zusetzendie'''LUm .n1.'' 'dê ^ ns,c

ff -Oberabschnitts Südwest ; ' " "
. ..M -r W a gener,  NSKK . - Obera
fuhrer , Führer der Motorgruppe Sn

gez : Erbacher  NSFK .-Gruppe
- . Zt . Hauptmann der Fliegertruppe
Westfront , Fuhrer der NSFK .-Gr:
Schwaben;

K.-Führer der Hil
-end , Gebiet 20.

Ehrenkreuz und Ehrenbuch
/(m 19. Nai beheben wir äen /Vluttertllg

In dem weltgeschichtlichen Geschehen der
Gegenwart muß unsere Seele hin und wieder
eine Feierstunde haben . Eine solche Stunde soll
uns der Muttertag werden , an dem wieder das
E .h renkte uz des Führers  den Müttern
verliehen wird , die des Reiches Zukunft durch
eine große Zahl tüchtiger Kinder sichern helfen.
Frauen werden geehrt , deren Mutterscin ein
lebenlanges Geben und Schenken ist, deren gan¬
zes Schicksal unter den heiligen Gesetzen des
Lebens steht. Der Frau , die immer wieder das
Wunder der Menschwerdung in sich erleben
durfte und ausersehen war , in vielen Kindern
das Erbe , das sie empfangen , weitcrzngeben
— dieser Frau ward höchstes Erdenglück
zuteil . Sie kennt alle Höhen und Tiefen des
Lebens . Ihre unendlichen Freuden bringen auch
unendliche Schmerzen . Ihr ist nichts verborgen
von allein , was die Seele bewegt.

An diese Frauen hat sich der Führer ge¬
wandt , als er das Ehrcnkrenz der deutschen
Mutter stiftete , das nun alljährlich am Mutter¬
tag zur Verleihung kommt . In vielen Fällen
wird Heuer die festliche Stunde noch eine beson¬
dere Note dadurch bekommen , daß gleichzeitig
mit den Ehrenkreuzen auch das „Ehrenbuch
für die deutsche kinderreiche Familie " zur Aus¬
gabe gelangt.

Mit dem Ehrcnkrenz wird die deutsche Mut¬
ter für ihren Persönlichen Einsatz , für die Be¬
reitschaft , ihr eigenes Leben der Ewigkeit des
Volkes .zu opfern , und für die stets gleichblci-
bendc Pflichttreue in der Erziehung ihrer Kin¬

der ausgezeichnet . Mit dem „Ehrenbuch der
deutschen kinderreichen Familie " aber ist die
Urkunde geschaffen , die die ganze Tippe als
lebenstüchtig und sörderilngswürdig kenn¬
zeichnet.

Um dem lebensgesetzlichen Grundsatz der
Auslese , der uns als oberste Richtschnur in
allen bevölkerungspolitischen Maßnahmen gcl -t
ten muß , zu dienen , hat der „Reichsbund der
Kinderreichen " dieses Ehrenbuch der kinder¬
reichen Familie heransgegeben . Deshalb wird
von den bei der Ausstellung des Ehrenbuchs be¬
teiligte !, Stellen eine strenge Prüfung der Vor¬
aussetzungen hierfür vorgenommcn . Die Fami¬
lie , die dieser Förderung und Anerkennung
wert ist, muß ihre Lebensbewährung lind ihre
Tüchtigkeit crbgcsundhcitlich bewiesen haben.
Der Charakter und die Haltung einer solchen
Familie , ihr Einsatzwille für die Volksgemein¬
schaft und die Erziehung ihrer Kinder zu
Pflichttreuen deutschen Menschen , denen natio¬
nalsozialistische Weltanschauung tiefster Glaube
geworden ist, all dies muß die mit dem Ehren¬
buch ausgezeichnete Familie zu Vorbild und
Beispiel machen . To ist aber auch das Ehren¬
buch nicht nur eine einmalige Ehrung , sondern
dauernd mahnende Verpflichtung . Das bedeutet
für den einzelnen tägliches Ringen gegen alle
selbstischen Regungen . Das bedeutet für die
Familie tägliche Opferbereitschaft , unermüd¬
lichen Dienst für das ewige Deutschland , das
uns der heiligste Begriff ist, des höchsten Ein¬
satzes wert.

^ ^ Kornau non Annemarie 5cstä/er
Komanven/aF <7 7"seser , Sa r»l a r r / Sa cke n

„Nu » erzähle » Sie einmal folgerichtig , Franz.
Wieso sind die Dame » fort ?"

„Fräulein Korber kam vorgestern vormittags
zu mir ", begann der - Diener umständlich , „und
sagte, ihr Onkel habe ihr endlich postlagernd
Schisfskarte »nd Reisegeld geschickt. Sic müsse
schnell abrcisen , weil sie sonst das Schiss nicht er-

' ^ Aha !" Nuhlands Finger zitterten , als er sich
eine Zigarette in Brand steckte. „Dann hat also
scheinbar das Verschwinden von Fräulein Loos
mit der Abreise Fräulein Körbers nichts zu tun.

„Sicher nicht. Das ist nur Zufall . Also Frau-
lein Körber gab mir ein ordentliches Trinkgeld.
Ich schaffte ihr Gepäck in eine Taxe . Dann kriegte
ich einen Brief für Sie . Und ich soll herzliche
Grüße bestellen, und sie sei Ihnen ja so dankbar.

Gilbert fand , als er EllenS Brief gelesen, mir
alles das bestätigt , waS Franz ausgerichtet hatte.

„Ich muß dringend fort . Und bedauere un¬
endlich. mich nicht persönlich von Ihnen verab¬
schieden zu können . Aber der Dampfer m Ham-

so weiter . .
„Was ist aber mit Fräulein Loos?
„Eine Stunde , nachdem Fräulein Körber ab-

gereist war , fuhr Fräulein Loos mit einem an¬
deren Wagen fort . Aber nur einfach so. Ohne Ge¬
päck."

„Was war das für ein Wagen?
„Ich habe nicht darauf geachtet. Und gegen

Mittag kam sie wieder , ging sofort hinauf auf ihr
Zimmer . Sie wollte nichts essen und sah sehr ver-
stört ans . Ich fragte sie. was los sei, aber sie
konnte kaum sprechen, als sie mich bat , sie allein
zu lassen. Na . ich dachte, das beruhigt sich wieder.
Aber dann stand sie Plötzlich mit ihren Koffern
in der Halte und sagte, jetzt, wo Fräulein Körber
abgereist sei, sei ja keine Hausdame mehr nötig . '

„Sie sah verstört aus ? Franz , wie denn ? Wie
konnten Sie sie denn gehen lassen ?"

Gil war aufgestanden . Er lief durch die Halle
wie ein Eingesperrter . Leichenblaß war er.

Franz versuchte zwar , hinter dem Manne her-
znlaiifen , doch da er mit ihm nicht Schritt hal¬
ten konnte , blieb er bald wieder stehen.

„Natürlich wollte ich sie zurückhalten . Aber
das nützte gar nichts . Sie hätten sehen sollen , wie
entschlossen sie war , fortziigehcn . Dann gab sie

mir auch einen Brief für Sie . uno wie ich mich
auch anbot , ihre Koffer zu tragen , sie gestattete
es nicht und schleppte sich allein damit ab ."

„Der Brief ! Wo ist er ?" Nuhland war mit
einem Satz herangekommen und riß dem anderen
den Brief aus der Hand.

Vor Ungeduld machte er den ganzen Uinschlag
kaputt «und las:

„Geivisse Umstände zwingen mich, Ihr
Hans zu verlassen . Bitte , suchen Sie mich
nicht , wenn Sie es gut mit mir meinen . Es
ist meine einzige und letzte Bitte an Sie . Dar¬
um werden Sie die auch erfüllen.

Eine kleine Rate für eine große Schuld
möchte ich Ihnen zahlen . Und da ich nichts
anderes besitze, gebe ich Ihnen meine Brosche,
die Ihnen so gut gefallen hat . Es ist kein
Geschenk, cs ist eine Abzahlung . Und wen»
Sie eine » Funken Gefühl für mich ausbrin-
gcn, dann suchen Sie nicht zu erfahren , wieso
ich Ihnen gegenüber schuldig werden mußte.
Ich wünsche, daß Sie mich schnell vergessen.
Leven Sie wohl . . ."

Der Diener sah, daß Ruhland diesen Brief !
einige Male durchlas und den Inhalt scheinbar
nicht verstehen konnte. Franz sah aber auch »och
mehr : Schweißperlen auf der Stirn und geballte
Fäuste , und eine Unentschlossenheit in den Augen,
die er sonst nicht an ihm kannte.

Gilbert stand wie gelähnit da . Es war doch
unmöglich , was sie verlangte . Er sollte sie nicht
suchen! Trotzdem sie durch gewisse Umstände zu
allem gezwungen worden war . Sie glaubte , ihm
gegenüber schuldig zu sein und zahlte diese Schuld
ab mit dem einzigen Schatz, den sie besaß. Und
kein Wort von Liebe ! Nur das Verlangen , er solle
nicht versuchen , hinter alles zu kommen.

Sämtliche Wünsche, die es sonst auf der Welt
gab. hätte er ihr erfüllt . Aber das , was sie wollte,
ging nicht. Rein , nein , nein ! Er mußte alles er¬
fahren . Er mußte sie finde ». Sie mußte ihm zu¬
erst ganz genau sagen , was geschehen war.

Wie sollte nun alles weitergehen ? Sollte
er nun wieder mit Franz allein hier Hausen?
Nie mehr würde Brigitte abends bei ihm sitzen?
Nie mehr mit ihm zusammen essen? Das ganze
Leben wieder ohne sie?

Und Franz stand immer noch da und schaute
einen verwundert an.

Sv steckte Gil den Brief in feine Manteltasche,
tat einen tiefen Atemzug , riß sich zusammen.

„Wo ist Timm ?"
„Im Garten ."
„Soll sofort Vorfahren !"
„Wollen Sie nicht vorher ei» Bad . . .?" Der

Diener schaute ein bißchen teilnahmsvoll auf.
„Ich habe keine Zeit !" herrschte der Hausherr

ihn an . „Hören Sie nicht ? Timm soll sofort Vor¬
fahren ."

Franz eilte hinaus.
Und der Hnnshcrr wandcrte wieder im Kreise

herum . Bis er ans einem der vielen Blumen¬
kästen drei Briefe liegen sah . Er nahm sie hoch:
sie waren alle an Brigitte adressiert . Und es wa-
reu seine Briese . Ungelesen alle Worte der Liebe.
Hier siecklen sie.

Als Timm erschien , nahm er sie rasch an sich.
Dann bestimmte er:

„Fahren Sie mich zur Wegmann -Gnmmi-
Eow.p.ignie . Aber rasch. Ich habe es eilig ."

„Gil , du siehst ja aus , als ob dir jäintliche
Felle sorigeschwommen wären ", empfing Doktor
Wegman » den Freund.

Ruhland ließ sich laut ausstöhnend in einen
Sessel fallen.

„Bitte , mach jetzt keine Witze! Gib mir einen
Kognak und hör mich an ."

„Wie wäre es mit einem anständigen Schin¬
kenbrot ?" schlug Hans Wcgmann vor.

„Magst du mir den Kognak geben oder nicht !"
blitzte ihn der andere an.

Sv bekam er sein Getränk , wen » Hans auch
brummte : „Da setzt man einem doch nicht gleich
die Pistole aus die Brust !" Aber er hatte auch
schon gesehen, daß etwas Ungewöhnliches los sei»
mußte ."

„Äans , sie ist fort!"
„Wer ?"
„Meine neue Halisdame . Brigitte ."
„Und darüber regst du dich so ans ?" EndliH

haute Wcgmann sich die flache Hand vor die
Stirn . „Darum also ! Meine Frau meinte schon
vor Wochen, daß diese Brigitte — na , du weißt
schon. Und ich wollte es nicht glauben . Warum
ist sie denn fort ?"

Statt einer Antwort reichte Gil dem Freund
.Brigittes Abschicdsbrief hinüber und goß sich

dann »och einen Kognak ein.
Der andere las , schüttelte den Kopf und sagte

endlich : „Das ist wirklich mhstcriös ."
„Sie ist gezwungen worden . Aber von wem?

Wer hatte ein Interesse daran , sie von mir zu
trennen ?"

Tausend Vermutungen tauchten auf . Und alles
verwirrte sich »ur noch mehr . Schließlich wußte
inan ja auch zu wenig von Brigittes Privat¬
leben . Das konnte ja auch eine Rolle spiele ».

„Und das Fräulein Körber ?" fragte Hans.
„Der Gast , den man nie zu sehen bekam ? Es ist
doch komisch, daß beide Frauen am gleichen
Tage . . ."

„Aber nein , das ist Zufall!
„Paperlapapp , Zufall ! Ich leugne den Zufall

im Leben durchaus nicht , aber ich untersuche
wenigstens zuerst mal , ob er ein wirklicher Zu¬
fall war . Wann also mußte diese Ellen Körber
unbedingt auf das Schiff , Wchtnng Sydney ?"

„Augenblick !" Gil kramte schon nach dem an-
deren Brief . „Sie hat mir am achtzehnten April
geschrieben. Also wird das Schiff am neunzehn¬
ten von Hamburg abgegangcn sein ."

„Werden wir gleich haben ."
Doktor Wegmann hatte schon den Telefon¬

hörer in der Hand und verband sich mit der Pro¬
paganda -Abteilung.

„Haben Sie genaue Fahrpläne der nach In¬
dien abgehenden Dampfer da ?"

„Jawohl !"
Nach wenigen Minuten hatten sie die Aus-

!unst.

„Nach Indien ist am elften April , morgen»
sechs Uhr , ein Damsijer abgegongen . Nächster
geht am dritten Mai ."

„Da haben wir 's . Schon ans den ersten An¬
hieb auf einer Lüge ertappt ."

Doch mehr richtete Hans auch nicht aus . Gil-
bert war zu ungeduldig . Er wollte Brigitte sofort
finde » . Darum sprang er bald wieder auf.

„Ich halte es hier nicht aus . Bitte . Hans , zer-
brich dir auch mal den Kopf über alles . Ich weiß
noch nicht , wo ich sie zuerst suchen soll. Komm
doch bitte nachher zu mir nach Hause ."

Und ohne eine Antwort abzuwarten , war er
fvrtgcgangen.

Er hatte sich hinten in den Wagen sehen wol¬
len, »m weitergrübeln zu können : aber Timm
wagte in diesem ungünstigen Augenblick seinen
Chef zu bitten:

„Herr Ruhland , könnten Sie nicht neben mir
sitzen? Ich muß Ihnen nämlich etwas sagen ."

Heftig wollte Gilbert abwinken , doch der Schof¬
för drängte:

„Es handelt ' sich nämlich um die beiden
Damen ."

DaS genügst' .
Ungeduldig warl -tc Nuhland ans die Er¬

klärung.
Sie wurde ihm zwar gegeben, wenn es auch

ziemlich umständlich geschah.
„Unsere Putzfrau , die ist doch etwas neugie-

rig ", leitete Fritz Timm seine Rede ein . „Aber
manchmal ist es auch ganz gut . wenn man neu-
gierig ist, nicht wahr ?"

..Aber was ist dbnii ? Was wollen Sie ciqent-
lick?"

(Fortsetzung folgt .)

400 Ehrenbücher für kinderreiche
werden am 19 . Mai in unserem Gau verteilt

- Stuttgart . Neben dem Ehrcnkrenz der deut-
scheu Mutter wird am diesjährigen Mutter¬
tag (19. Mac ) noch das Ehrenbuch der
deutschen kinderreichen Familie
verteilt , das vergangene Weihnachten in sei¬
nen ersten 2000 Stück in unserem Gau aus¬
gegeben wurde . Der Reichsbund der Kinder¬
reichen . der diese Urkunde geschaffen hat . kann
nun IM Gau Wurttemberg -Hohenzollern wie¬
der 100 Stück kinderreichen Familien über¬
geben . In der Oeffentlichkeit und vor Be-
horden soll dieses Ehrenbuch die Lebenstüch¬
tigkeit und Förderungswürdigkeit dieser Fa¬
milien kommentieren . Die Urkunde wird
selbstverständlich nur an solche Familien ver¬
teilt werden , deren Tüchtigkeit auf jedem Ge¬
biet streng geprüft und nachgcwicsen ist . ^



Hilfe zur rechten Stunde ^ .
Crailsheim. Unlängst bekam ein Ban-

»eschäst  im L̂reis Crailsheim einen
Waggon Wandplatten zugestellt.
Daran ist nichts Verwunderliches. Doch wenn
man weiß, das; der Besitzer dieses Geschäftes
ringezogen ist, daß seine Fra » allein vor dic-
em Waggon Bauplatten stand, mag man
chon verstehen, daß sie darüber ein wenig
>edenklich wurde. Zur rechten Stunde kam
>a die Hilfe der NS . - F ra u en scha ft . Wer
mr konnte von den Frauen der Ortsgruppe,
>alf Hand anlegen und bald war der ganze
Waggon Wandplatten abgclaöen.

Geradstetten, Kr. Waiblingen. Die hiesige
S! S . - Fra neu schaft hat ihre Fürsorge
»uch den alten Leuten  des Ortes zuge-
vandt . So wird ihnen die Wäsche gerichtet.
Man kocht und flickt für sie. Neulich wurden
kür einen alten Mann aus 16 alten Hemden
l2 recht ansehnliche geschneidert. Manchesmal
fehlt es auch ganz an Wäsche. Dann muß
Wenfalls geholfen werden. Manchen Gutschein
bat hier die NSV . schon beigesteuert. Wo die
Stuben vom Winter und von der Ofenfeue-
mng geschwärzt waren, wurden sie geweißt.

Nettes crtts « F§er A )eA
E MMUlIMU'MttNttNMUUUMttttttUMMttMUMUIlUttMMMllMttMII

Beim Vogelschießen tödlich verunglückt
Hmmenstadt, 16. Mai . In Aach schoß der

bei einem Bauern Ledienstete 15jährige Bil¬
geri  mit einem Flobertstutzen auf Raben und
ließ trotz Verwarnung nicht davon ab. Die
Tochter des Hauses wollte dem Jungen das
Gewehr abnehmen, dieser wehrte sich jedoch
daaeaen. wobei unglücklicherweise ein Schuß

losgmg und dem Jungen durch das Auge ins
Gehirn drang.  Nach der Einlieferung ins
Krankenhaus erlag  er seinen Verletzungen.

Mord beim Fensterln
!>r. Graz, 16. Mai . Der mehrfach vorbestrafte

Josef Baldasty  ermordete nachts den
54 Jahre alten Bauern Franz König  vor
seinem Hause in Wünschendorf. Baldasty hatte
bei einer Magd des König gefensterlt. Dadurch
kam es zwischen ihm und dem Bauern zu einem
Streit,  in dessen Verlauf der Bursche den
Bauern erstach.  Der Verbrecher wurde spä¬
ter im Wirtshaus , wo er sich seines Verbre¬
chens rühmte, verhaftet.

Champignonzuchk in Eisenbahnkunnels
tf. Koblenz, 16. Mai . Die diesjährige Cham¬

pignon-Ernte der bekannten Ahrweiler
Edelpilzzucht  bringt zum erstenmal Pilze
auf den Markt , die in einer deutschen Pilzbrut
gezüchtet wurden. Damit ist die Pilzzucht im
Ahrtal vom Ausland unabhängig geworden.
Die Champignonfelder in Ahrweiler liefern
täglich  einen Ertrag von zehnbiszwölf
Zentner.  Unbenutzte Eisenbahntunnels
sind für die Pilze eine ideale Brutstätte . Die
schneeweißen Beete der Champignons bedecken
eine Strecke von nicht weniger als 50 Kilo¬
meter Länge.

Polen zwangen Kind zur Brandstiftung
rck. Bromberg, 16. Mai . Kurz vor der Be¬

freiung durch deutsche. Truppen drang in
Dornbrunn polnisches Mordgesindel
in das Gehöft des Deutschen Schellin  ein
und drohte, die Scheune anzuzünden, in der
sich die Brüder Schellin versteckt hielten. Als

die beiden Deutschen zu fliehen versuchten,
brachen sie unter den Kugeln der Mörder
schwerverletzt zusammen. Dann zwangen die
Unmenschen den zehnjährigen Georg Lemke
mit vorgehaltener Waffe, die Scheune durch
Petroleum in Brand zu stecken. Unter den
Brandresten wurden die verkohlten Leichen der
ermordeten Brüder gefunden. Das gräßliche
Verbrechen fand jetzt vor dem Sondergericht
in Gnesen seine gerechte Sühne ; die beiden
Polen Kucharcyk und Gornh wurden zum
Tode  verurteilt.

Schwachsinnige rm Stall eingesperrk
Budapest, 16. Mai . In Kostelan bei Un¬

garisch Hradisch wurde schon seit langem
herumgesprochen, daß ein Häusler seine
schwachsinnige Schwester einge¬
kerkert  habe . Dieser Tage suchte eine
Gendarmeriepatrouille das Haus des Häus¬
lers auf und fand die Schwachsinnige im Stall
vor. Das Mädchen war vollkommen unbe¬
kleidet und bat die Gendarmen flehend um
einen Bissen Nahrung . Das Mädchen hatte
vollkommen die Fähigkeit verloren, sich zu¬
sammenhängend auszudrücken. Bemerkens¬
wert ist, daß die Mutter der Schwachsinnigen
einige Felder und sonstiges Vermögen ver¬
machte und ihren Bruder auf dem Ster¬
bebett verpflichtet  hatte , für seine
Schwester zu sorgen. Gegen den verbreche¬
rischen Häusler wurde nun die Strafanzeige
erstattet. '

Milttonen -Mittel für bäuerliche Siedlung
Sbwohl auf Anordnung des Führers die

endaültiae Ansiedlung in den neuenReichs - >

lüeil des Ostens in Aste^ LlMe
kämpfer zu berücksichtigen hat und daher erst
nach Kriegsende erfolgen kann, sind doch jetzt
bereits die erforderlichen Vorbereitungsmaß¬
nahmen zu treffen. In diesem Rahmen hat
der Neichscrnährnngsminister für die Neubil¬
dung deutschen Bauerntums m den neuen
Reichsgauen Wartheland und Danzig-West
Preußen vier gemeinnützige Sied¬
lungs - Gesellschaften  errichtet und
jede dieser Gesellschaften zunächst mit einem
Kapital von zwei Millionen Mark ausgestat¬
tet ; das erforderliche weit größere Betriebs¬
kapital steht zur Verfügung. .7.MWWW!

Wollöcüenfalnik Weilörrstsöt ÄLL.7
zeugung konnte im Geschäftsjahr IM
weitere Betriebsverbcsserungen nvchn
höht werden. Es verbleibt ein Jahres
(einschließl. Vortrag ) von 67 904 (65 64a,
Hieraus werden wieder 6 v. H. Diviöc
verteilt. --

Stuttgarter Schlachtvleknnarkk
vom Donnerstag , 16. Mai

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht
in Rpf.: Ochsena) —, b) 41,5; Bullen a) 42,
b) 39,5: Kühe a) 41 bis 43,5. b) 36 bis 39,5.
c) 27 bis 33,5. d) 15 bis 23; Färsen a) 44 bi-
44,5; Kälber a) 63 bis 65. b) 57 bis 59. c) 47
bis 50, d) 34; Schweine a), bl ) und b2) 55
c) 54, d) 51, e) und f) 49, g 1) 55. — Markt
verlauf:  Alles zugeteilt, Lämmer. Hammel
und Schafe nicht notiert.

l§8.-kressv XVUrLtomdorg 6md8 . 6osLmt1sitrms 6 kosx
v s r , kiuttALrt , k'risärielrstr . 13. Vorlsxslettsr uoä Llckrnr
Ivtier N. Lekovlo.  VvrlLx:
6mdH . Oruok : ÖslsedlLgyr 'seds 8ltck6ruckHrei LalD

2 . 2t . I r̂visttstv 4 AiNUx.

Amtliche öekanntmachungen
Genofsenschaftsregifter

Amtsgericht Calw
Calw, S. Mai 1S4V

Veränderungen:
Ae. 69 Molkereigenossenschaft Stammheim, Kreis Calw, einge-

iragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,Stammheim.
Gegenstand des Unternehmens ist die gemeinschaftliche Ver¬

wertung der von den Mitgliedern angelieferten Milch in deren
Namen und für deren Rechnung sowie die Pflege des Waren¬
verkehrs(Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel) und die
Förderung der gemeinschaftlichen Maschincnbenützung.

Argen Einberufung von weiteren gefolgschaltzmitglieüern rum heereräienrt rina

wir gezwungen, av 5leNag, ärn 24. Mai»di; auf weiterer unrere Schalter

nsedmlltssr sercdlorsea
ru hatten.

Air bitten unrere Mitglieder unA gerchäftssteuncke, ch'erer Notmsßnzdme, clie clurch
che siriegrverbtillnirre verursacht irt unä che nur einer reibungrloren unck geordneten Ab¬

wicklung cker täglich ankailenäen Lanlrgerchskte ckient, cksr nolwenäige(lerrtsncknir ent¬

gegen ru bringen.

MeiMtt '5
, vMiMllen
< sinck einrigartig'

Wehrmmschasl CM

LLI -Meir SLNIl

-̂ us voilencketer Scbauspislkunst uncl brillan¬
ter lieZiekükrunA, aus Zrobartî er, malsriscber
LilckZestaltunA unck cksr Dynamik eines unZe-
rvSknIicbsn Oesichekens kormt sicb ein llilm von
mitroiösncksr IVucbt unck Sokönbeit, Zetraxen
von einer 8timme, ckie dosokenkt unck dersubert,
gstragon von cker Kunst Larak l,eanckers.

Im Vorprogramm:
2 Mcie -r VeH)

-- unck

Vorstellungen:
llreitsg , Lamstag, Sonntag je sbcks. 8.30 llbr,
Sonntag naekm. 2 unck5 Öbr.

^llAeriü/ic/is/laden de/ne« ^utr/cr/

volk ^Niestei ' Lsliv

< - --- - — - >
Kommenden Sonntag , den IS. Mai » findet in Calw I

in den Räumen der NS -Franenfchaft (im Hause der Oel- I

schläger'schen Buchdruckerei in der Lederstraßc) die g

Wanderausstellung
„Neues aus Altem"

statt. Viele fleißigen Hände aus allen Ortsgruppen des Kreises
haben aus alten Kleidern, Wolle und Stoffresten Neues ge¬
schaffen. Außerdem werden Kostproben verabreicht von den ver¬
schiedensten Wildgemiisen. Unsere einheimischen Tees und Kü¬
chenkräuter sind ebenfalls vertrete». Znm Besuch der Ausstel¬
lung ergeht an alle Frauen von Stadt und Land herzliche
Einladung.

Dauer von IS Ahr — 18 Ahr durchgehend.

VlükenÄe pkiANLSL
sowie kleine

VlumengescksMe
2um Muttertag kauken Sie scbün unck
billig bei

OesrA Oartendaudetrieb

e. 6. m. b. lj.

Kräftige

Tomaten- und
Gurkenpflanzen

empfiehlt
Ehr. HSgele

Lastwagenführer
für meinen Ist- Tonncr sofort, spätestens per I. Juni
gesucht.

MaylZnder , Bad LiebenzeS
Bahn Hof st ratze 10

, » .oroclersljg
Orula k lsicb'^'acbs

"ui-^ k.2.10.ovsr riuv ir>ApoMelrsn'
' Ulte ^ potdeks

Emiigel.GoltesZ!k«ste
Dreieinigkeitsfest: 8 Uhr und

9.30 Uhr Predigt (Schüz, Her¬
mann) ; II Uhr Christenlehre
Töchter.

Mittwoch: 8 Uhr Männcrabend.
Donnerstag :6Uhr Kapchismus-

gottesdienst; 8 Uhr Bibelstunde
Vereinshaus.

Rind
geführt, verkauft

Iohs . Rentschler
Spindlershof -Altbnrg

Zwei gute, trächtige

Nutz-«.SchaWhe
verkauft sofort

Amtsdiener Schönhardt
LStzenhardt

Gut möbl.

Zimmer
(1 od.2Betten) init Kiichcbenützung
zu vermieten.

Angebote unter W. K. 114 an
die Gejchästsst.der„Schwarzwaid-
Wacht".

empfiehlt

Gärtnerei Maye
Lange Steige

Verkaufe eine mit dem zweite
Kalb 38 Wochen trächtige gewöhn :

Kuh
Weber, Liebelsbcr :

Ein 15 Monate altes

Mud
verkauft

Mich ael Schlecht. Li-bel- - « -

l rrot'/

Versteigerung

Habe auf morgen Samstag einen frischen Transport

Wirkender MISiAr KalSiVM
kn unseren Stallungen zum Verkauf . Kauf- und Tauschliebhaber
laden ein

Wilhelm und Emil Schill , Neubulach

am Samstag vormittag 10 Uhr im Landhaus Weber in Calw,
Hermann Haffnrrstraße 10:

1 Eßzimmer mit 1 VSsett, 1 Auszngtisch und 6 Stühle,
1 Damrnschreibtisch, 1 Diwan und versch. Sofas , 1 Chaise¬
longue, 1 Spieltisch, versch. Blumenständer. 2 Bodentep.
piche, 1 Ameleikanersefsel, 1 Waschmaschine, 1 Waschmange.
1 Eisschrank, 1kl. Waschtisch, 1(slasfcheänkchen, 1 Spiegel-
schrank, 1 Weißzeugschrank, 1 pol. Tisch, 1 Waschkommode
mit Marmorplatte «nb Spiegelaussatz, versch. Waschgar¬
nituren, 3 Bettladen mit Rösten und Roßhaarmatratzen,
2 Nachttische. 8 Polsterftühle, 1 Nähmaschine, 1 Wanduhr.
1 Flurgarderobe, 1 Vertiko (Hartholz), 1 Sosa mit 2 Ses¬
sel, Stühle , Bilder und Verschiedenes, kein Geschirr.

3 . A. : Tritz - ennesarlh, Versteigerer f. Kr. Calw.

2um Muttertag

erireut mau äie Mutter init

MttME-

.-- ehr. siägele

Dienst am Sonn¬
tag, IS. Mai,

fällt aus. ^

Der Wehrmannschastssühreir

SchlMMldSttM
Fugendgrustpe

Sonntag , 19. Mc'
Wanderun!

l ^ WM>l nach Deufringen.
2lbmarsch1 Uhr m

^ „Adler".
Gäste willkommen.

Führer: SchlaU
Stadtgemeinde

Weil derStad
Zu dem am Montag,  de
LS. Mai 1S4V slaltsindeiiden

Bietz-«»S
SchiSeiiemarllt

wird hiemit eingeladen.
Personen und Vieh aus verscuchtc
Kreisen werden zum Markt niü
zugelassen. Für die zum Markt gr
brachten Tiere sind Ursprungszeur
Nisse mitzubringen.
Beginn des Schwcinemarktes u:
8 Uhr und des Viehmarktes u:
SUHr.

Der Bürgermeister.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

